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Für die Monate 


August, September 


beſtellt man die 


„Thorner Zeitung“ 


bei ſämmtlichen Poſtanſtalten, in der Geſchäftsſtelle, 
Bäckerſtraße 39, ſowie den Abholeſtellen in der 
Stadt, den Vorſtädten. Mocker und Podgorz für 


1,00 Mark. 


Frei ins Haus durch die Austräger 1,35 Mk. 
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Politiſche Wochenſchau. 


Es iſt, als wäre es mit der Ferienfreudigkeit 
vollſtändig vorüber. Seit Jahren brachte uns der 
Juli Regentage über Regentage, ſo daß kaum 
Jemand feiner ſommerlichen Erholungszeit recht 
froh wurde; im Gegenſatz zu einer ganzen Reihe 
vergangener Jahre bringt uns nun das heurige 
einen Juli, ſo ſchön, wie man ihn nur denken 
kann, und da fällt der Krieg mit China gerade 
in die Ferienwochen hinein. Und es iſt ein Krieg, 
ein echter wirklicher Krieg. Obgleich eine officielle 
Kriegserklärung weder erfolgt iſt, noch überhaupt 

b wird, trotzdem erfahren aber 


eben werden trotz 
ſchon die diplomatiſchen Beziehungen der Mächte 


zu den chineſiſchen Vertretern eine Umwandelung. 
Der ſpaniſche Miniſterrath hat beſchloſſen, den 
chineſiſchen Geſandten und das geſammte Geſandt⸗ 
ſchaftsperſonal in dem Augenblicke aus dem 
Lande zu verweiſen, in dem die Beſtätigung von 
der Ermordung der ſpaniſchen Vertreter in Peking 
eintrifft. Und auch in Berlin hat ſich das 
Verhältniß der Regierung zu den Vertretern 
des Reichs der Mitte bereits geändert. Der 
Staatsſekretär des Auswärtigen, Graf Bülow, 
der übrigens von einer Halsentzündung befallen 
war, erfreulicherweiſe aber wieder hergeſtellt ift, 
hat die Ausübung einer ſtrengen Cenſur der von 
der chineſiſchen Geſandtſchaft) abzuſendenden 
Telegramme angeordnet. Ohne die Genehmigung 
des Auswärtigen Amtes darf die Geſandtſchaft 
kein einziges Telegramm »mehr abſchicken. Da 
eine derartige Maßnahme in Friedenszeiten nicht 
ergriffen werden kann, fo ift mit ihrer Anordnung 
eigentlich officiell der Krieg erklärt. Es iſt auch 
wahrscheinlich, daß der Vertreter Chinas in 
— . ————— — 
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27. Fortſetzung. 
u Regine ſah er ſelten. Ihr Verhalten 
gegen 15 lich * 1050 vor enter  Uoh 
rätselhaft. Einmal traf er ſie auf der Straße. 


Sie blieb ſtehen 
kummervoll in 7 blickte ihm unruhig und 


Frau 


3 Augen. Es ſchien, als 
habe ſie vn „mas mitzutheilen. Aber es 
wollte ihr nicht Aber die Lippen und mit 


kurzem Gruß ſetzte fie niederge 
fort. Wulf war zu ſehr mit Gas bes eg ale 
daß ihr Benehmen einen nachhaltigen Eindruck 
auf ihn machen konnte. 
Der Eifer, den er anfänglich 
Berufspflichten empfunden, hatte 
abgekühlt. Sein Streben war erloschen und das 
W Leben 


mehr wachſende Gleichgiltigkeit und Vernachläſſigun 
k Schulden kommen. Er bekam 5 


Bemerkungen von den militäriſchen Lehrern 3 


beſchämend für ihn waren. Major 
* eine e Pe 
züberen Wohlwollen war 
mehr zu bemerken, und Einladungen zu Beſuchen 
in ſeinem Anse blieben gänzlich aus. Wulf war 
es ſchmerzlich, Sympathie dieſes trefflichen 
Mannes verloren zu haben. Er litt darunter, 
3 i 55 Leib und Seele in die 
aub 8 
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Berlin alsbald ſeine Päſſe fordern und abreiſen 
wird. Damit wären die diplomatiſchen Beziehungen 
zwichen Berlin und Peking in aller Form gelöſt. 
Da es in Peking keine von den Mächten an⸗ 
erkannte Regierung glebt, iſt ja auch eine Vertretung 
der chineſiſchen Regierung dei den fremden Höfen 
thatſächlich ein Unding. Eine diplomatiſche Ver⸗ 
tretung Chinas iſt erſt denn wieder möglich, wenn 
die Abrechnung in Peking erfolgt und eine Re⸗ 
gierung gebildet iſt, zu der die fremden Mächte 
das Vertrauen haben können, daß ſie im Stande 
iſt, die Ruhe und Ordnung im Lande aufrecht 
zu erhalten und den Ausländern denjenigen Schutz 
zu gewähren, den das Völkerrecht fordert. 

Das Solidaritätsgefühl der Mächte iſt durch 
den Pekinger Geſandtenmord ſichtlich geſtärkt 
worden, alle Anzeichen ſprechen dafür, daß die 
Einigkeit der Mächte die Feuerprobe der Löſung 
der Chinawirren beſtehen wird. Erfüllt ſich dieſe 
Hoffnung, dann wird die gelbe Gefahr in nicht 
mehr ferner Zeit zu exiſtiren aufgehört haben, 
wenngleich auch die Opfer an Gut und Blut 
nicht unterſchätzt werden dürfen, die zur Errichtung 
des geſteckten Zieles noch gebracht werden müſſen. 
Bei der unermeßlichen Ausdehnung des chineſiſchen 
Reiches und der bis in ſeine äußerſten Grenzen 
ausgedehnten Aufſtandsbewegung iſt die Sache mit 
der Eroberung Pekings allein noch nicht abgethan. 
Es werden Beweiſe europäischer Stärke und 
Macht gebracht werden müſſen, die auch in die 
entlegenſten Provinzen des himmliſchen Reiches 
dringen. Aber wer Peking beherrſcht, beherrſcht 
ganz China, lautet ein alter Spruch, ſo daß 
Europa an der Ausführbarkeit ſeiner gigantiſchen 
Aufgabe nicht zu verzweifeln braucht, wenn die 
Mächte nur unter allen Um die 


l Imftänden 
Erhaltung der Einigkeit und Geſchloſſenheit unter 


einander Sorge tragen. 

Der ſüdafrikaniſche Krieg nimmt zum Schrecken 
Englands gar kein Ende. Die Verlegenheit, in 
die John Bull dadurch im Hinblick auf die 
chineſiſchen Wirren verſetzt wird, iſt eine unbe⸗ 
ſchreibliche. Daß auch gerade jetzt die verfügbaren 
engliſchen Streitkräft in Südafrika feſtgekeilt find, 
wo man in Oſtaſien durch das Aufgebot beſonders 
zahlreicher Truppen vielleicht doch den einen oder 
andern Vortheil erreichen könnte, bringt die 
engliſche Regierung beinahe zur Verzweiflung. 
Vie Buren aber kennen natürlich die Mißlichkeit 
der engliſchen Situation und ſie nützen ſie bis 
auf den Grund aus, indem ſie ihren Kleinkrieg 
mit wahren Feuereifer fortführen. Und ihr Eifer 
wird belohnt, ſie bringen bald hier, bald da dem 
Feinde eine kleine Schlappe bei und verſchwinden 
dann ſtets ſo ſchnell wie ſie gekommen waren, 
ohne ihrerſeies Verluſte zu erleiden. Ein Tropfen 
höhlt aber ſchließlich einen Stein aus. Sind die 
Buren im Stande, den Engländern noch für 
———— ——— 


Ausgaben. Die von ſeiner Mutter überſandte 
Baarſumme war in Kurzem bis auf den letzten 
Heller zufammengeichmoizen. Nun blieb ihm 
nichts weiter übrig, als ſich in Schulden zu 
fteden. Die Präſente, die er feiner Braut machte, 
mußten koſtbar und werthvoll ſein, da ſie an 
Koſtbarkeiten aller Art gewöhnt war. Er brachte 
ihr täglich ein paar der theuerſten Roſen mit, 
oder einen Strauß mit köſtlichen Blumen ver Ri⸗ 
viera. Waren ſie nicht vollendet ſchön und tadel⸗ 
los an Farbe, Geſtalt und Duft, dann beachtete 
fie das verwöhnte Mädchen nicht. Er ſelbſt 
gebrauchte für ſeine Toilette Summen, die weit 
über feine Mittel gingen. Es war unumgäng⸗ 
lich nothwendig, daß er in Geſellſchaften und auf 
Bällen in feinſter Toilette erſchien. Den neuen 
Pelzmantel hatte der Schneider mit der Rechnung 
zugleich gebracht, ſie war aber unbezahlt geblieben. 

Die Geldverlegenheiten mehrten ſich. Wulf 
hatte bald an allen Ecken und Enden kleine oder 
größere Forderungen zu begleichen und war ſchon 
an den Punkt gelangt, die verſchiedenen Poſten 
nicht mehr zuſammen zu zählen. Sein beſſeres 
Selbst ſträubte ſich gegen dieſes Schuldenmachen, 
aber er konnte das Leben voll Saus und Braus 
um Giſela's willen nicht wieder abbrechen. Er 
tröſtete ſich damit, daß ſpäter, wenn er ſie hei⸗ 
rathete, die paar tauſend Mark, die er augen- 
blicklich nicht bezahlen konnte, gar nicht in Betracht 
kommen würden. Sie war eine Bagatelle für 
den Kröſus von Schwiegervater, der ihn ſicher 
nicht im Stich ließ und mit Vergnügen die 
Gläubiger befriedigen würde. An dieſem Stroh⸗ 
halm klammerte ſich der leicht 
und war unbeſonnen e ſeine bedrängte Lage 
durch Hilfe eines jüdiſchen Gelddarleihers zu ver⸗ 


fertige junge Mann 


| 


verſtand, waren gänzlich 


längere Zeit kleine Stiche zu verabfolgen, ſo 
erreichen ſie am Ende doch noch günſtigere 
Friedensbedingungen, als ihnen bisher in Ausſicht 
ſtanden. 

Die franzöſiſche Regierung iſt gegenwärtig ſo 
glücklich wie kaum eine andere. Der ſchwere 
Kampf um die eigene Exiſtenz iſt jetzt einem 
mehrmonatlichen Waffenſtillſtande gewichen, in 
dem die Herren Miniſter, die an der Bürde 
ihres Amtes ſo ſchwer zu tragen haben, nun 
auch einmal zum Bewußtſein ihrer Würde gelangen 
können. Die Regierungogegner fordern freilich 
in drohender Weiſe die ſofortige Einberufung 
der Kammern behufs Beſchlußfaſſung über 
Maßnahmen zur Chinafrage. Aber fo jehr fie 
auch drohen, die Thore des Palais Bourbon 
bleiben geſchloſſen, und der Miniſterpräfident, 
der Marineminiſter u. ſ. w. können fi in 
Gegenwart des Präſidenten Loudet an den 
Cherbourger Marine⸗Manövern ergötzen. Herr 
Loubet muß dabei ſehr viele Reden halten und 
auf jedem der, gelegentlich der zahlreichen Feſtbankette 
ausgebrachten Hochs erwidern. Er entledigt ſich 
ſeiner Aufgabe aber mit Vergnügen in der den 
Franzoſen eigenen artigen Weiſe und zeigt, 
daß er es mit Frankreich gut meint, indem er 
in allen ſeinen Reden auf die Nothwendigkeit der 
Einigkeit Frankreichs hinweiſt. Möglicherweiſe 


erfährt der Nationalismus in Frankreich durch 


Loubets kluges und liebenswürdiges Verhalten 
doch noch eine Einſchränkung. 

In Spanien haben die Steuerkrawalle einiger⸗ 
maßen nachgelaſſen, und das Land erfreut ſich 
gegenwärtig verhältnißmäßiger Ruhe, in Italien 
geht es unter dem neuen Miniſterium Saraeco 
beſſer, als man es urſprünglich erwartet habe. 
Nur in Oeſterreich wollen die traurigen Raſſen⸗ 
kämpfe kein Ende nehmen. Der Streit zwiſchen 
den Deutſchen und Tſchechen dauert fort, der 
Minifterpräfident Koerber ändert und korrigirt 
fortwährend an ſeinem Sprachengeſetz herum, den 
Frieden der öſterreichiſchen Völker könnte er aber 
auch durch das ſchönſte Muſtergeſetz nicht herbei⸗ 
führen. Wohin dieſe traurigen innerpolitiſchen 
Kämpfe in Oeſterreich führen ſollen, vermag 
Niemand zu ſagen. Vorläufig ſieht man nur, 
daß von dem Rechte der Suspenſion des 
Parlaments nothgedrungen immer ausgiebigerer 
Gebrauch gemacht wird. 


Die Unruhen in China. 

Vorläufig beabſichtigt die deutſche Reichs⸗ 
regierung noch nicht, weitere Truppenmaſſen, als 
bisher in Ausſicht genommen ſind, nach China zu 
entſenden. Wenigſtens ſchreibt die „Poſt“, es ſei 
an unterrichteter Stelle nichts davon bekannt, daß, 
wie gerüchtweiſe verlautete, das Expeditionskorps 
——— 


beſſern, von dem er gegen Wechſel und Ehren⸗ 
ſchein eine größere Summe entnahm. So trieb 
er mit ſtufenweiſem Niedergang einem raſchen 


Ende entgegen, bis die Waſſer über ihm zu⸗ 
ſammenſchlugen. 
Wochen, Monate waren verfloſſen. Die 


Natur hatte ihr Frühlingskleid angezogen. Friſches 
junges Maiengrün umwob Bäume und Sträucher. 
Die Vögel ſangen und die Nachtigall ſtimmte ihr 
Liebeslied an. Erſt zart und leiſe wie ein 
Hauch, dann ſtürmiſch in ſchmetternden Akkorden, 
bis es mit lockenden ſehnſuchtsvollen Tönen wieder 
verklang. 5 

An einem dieſer ſchönen Frühlingstage 
machten Wulf und Giſela, wie gewohnt, in den 
ſtillſten Promenadenwegen des Thiergartens ihren 
Spaziergang. Der Abend dämmerte ſchon, das 
letzte Sonnengold glühte durch die Wipfel der 
Bäume. Vom Waſſer ſtiegen leichte duftige 
Nebel in die laue Luft. 

Das Brautpaar ging ſtill neben einander 
her und unterhielt fi ſehr einſilbig. Giſela 
hatte ſich auffallend ſeit einiger Zeit verändert. 
Sie war entweder zerſtreut oder launiſch und 
mißgeſtimmt. Ihr ſprudelnder Uebermuth, die 
entzückende Naivetät und liebreizende kindliche 
Art, in der ſie ſich zu geben, zu bezaubern 
verſchwunden. Sie 
ſprang von einem ins andere. 

Wulf zergrübelte oft ſeinen Kopf darüber. 
Er wußte nicht, auf was verändertes 
Benehmen zurückzuführen ſei. Sie war oft 
unfreundlich, kühl und ablehnend gegen ihn 
und er grämte ſich. Am härteſten traf ihn aber, 
daß ſie immer noch keine Miene te, ihrem 
Vater die Thatſache ihres Verlöbniſſes mitzutheilen 


Auswärts bei allen Anzeigen ⸗Vermittelungs⸗Geſchäften. 
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auf die Stärke von 30 bis 40 000 Mann gebracht 
werden ſollte. Wir wünſchen von Herzen, daß es 
bei den bisherigen Aufwendungen ſein Bewenden 
behalten möchte. Zur Frage des Oberkommandos 
über die verbündeten Truppen in China ſchreibt 
die „Poſt“, daß an maßgebender Berliner Stelle 
nichts von der Angabe Londoner Blätter bekannt 
ſei, daß die Mächte der Ernennung eines engli⸗ 
ſchen Generals zum Oberbefehlshaber zuſtimmten. 
Soweit Deutſchland in Betracht kommt, iſt von 
einer ſolchen Zuſtimmung jedenfalls keine Rede. 
Ebenſo ſteht man jedoch in Berlin einem von 
engliſcher Seite gemachten Vorſchlage kühl gegen⸗ 
über, Deutſchland möge den Oberbefehl in China 
übernehmen. Gegebenen Falls dürfte man zwar 
den einmütbigen Wünſchen der allürten Regierungen 
nachkommen, verfehlt dabei jedoch nicht, daß man 
in dieſem Falle eine Laſt übernehmen würde, die 
für das Maaß unſerer Betheiligung in China ent⸗ 
ſchieden zu groß erſcheinen würde. Jedenfalls hegt 
Deutſchland nicht den Wunſch, ſelbſt das Ober⸗ 
kommando zu übernehmen. Man wird es hier 
aber mit Freuden begrüßen, wenn dasſelbe in eine 
Hand gelegt wird, die ſtark genug iſt, die ver⸗ 
bündeten Truppen ſicher und ruhig durch alle 
Fährlichkeiten hindurch zu leiten. Aus dieſer offi⸗ 
ciöſen Auslaſſung erſieht man alſo, daß Deutſch⸗ 
land es gerne ſehen würde, wenn Rußland den 
Oberbefehl übernähme. Das wäre auch das 
Richtigſte. Weiter heißt es, daß Japan und 
Rußland, als die China nächſt gelegenen Staaten, 
die für den Feldzug gegen Peking erforderlichen 
Kanonen großen Kalibers bereitſtellen. Dagegen 
verlautet, daß ein kleines deutſches Pionier⸗ 
Detachement ſich mit dem nächſten Reichspoſt⸗ 
dampfer von Genua nach China einſchiffen und 
dort alſo auch früher eintreffen wird, als der 
andere Transport. 

Die von der deutſchen Regierung angeordnete 
Cenſur chinefiſcher Depeſchen hat beſonders auch in 
Rußland volle Zuſtimmung erhalten; es iſt anzu⸗ 
nehmen, daß dort die gleiche Maßnahme unver⸗ 
zäglih in Kraft treten wird. Der Berliner chine⸗ 
ſiſche Geſandte hat dem Staatsſekretär Grafen v. 
Bülow bereits mehrere offene Telegramme, die 
a China gehen ſollten zur Genehmigung vor⸗ 
gelegt. 

Die Angabe, daß die traurigen Vorkommniſſe 
in China auch eine Erregung unter der muhame⸗ 
daniſchen Bevölkerung der Türkei hervorgerufen 
haben, ſowie daß in einigen Moſcheen Stambuls 
aufhetzende Reden gegen die Europäer und die 
europäiſche Kultur gehalten worden ſeien, wird von 
der türkiſchen Botſchaft in Berlin in energiſcher 
Weiſe widerſprochen. Die von Paris aus ver⸗ 
breitete Angabe wird als eine Erfindung der 
Armenier widerſprochen. 

In Paris iſt man ſehr glücklich darüber, daß 
2m... 


und dadurch ſeinen brennenden Herzenswunſch 
zu erfüllen. Auf ſein leidenſchaftliches Bitten 
und Flehen erfolgte keine tröſtliche Antwort und 
was ſie an ſchönen Worten vorbrachte, um ihn zu 
beruhigen und hinzuhalten, war nur leeres 
Wortgeklingel. 
„Weißt Da, Liebling, daß Du Dich ſehr 
iſt Dir? 


verändert haſt gegen mich? Was 
fragte Wulf nach einer längeren Pauſe 

„Daß ich nicht wüßte,“ entgegnete fie kurz und 
zuckte die Achſeln. 
ſcharf be⸗ 


Er blickte ſie durchdringend 
obachtend an. 

„Giſela, wie lange ſoll meine Prüfungszeit noch 
dauern? Meine Geduld iſt zu Ende, ich ertrage 
das nicht länger!“ . 

„Mein Gott, kann ich denn etwas daran 
ändern?“ rief fie mit überfliegendem Roth. 


„Du weißt doch, daß Papa andere Pläne mit 


mir hat! Soll ich ihm ſo ganz unvermittelt 
unſer Geheimniß verrathen? Was wäre damit 
gewonnen? Ich werde ſchon dem richtigen Moment 
zu finden wiſſen, wo ich ihm ſeine Einwilligung 
abſchmeicheln kann!“ 

„Kannſt Du es mir verdenken, daß ich 
endlich unſeren Herzensbund veröffentlicht ſehen 
will? Ach, Giſela, ich bin ſo unſagbar ſtolz 
auf Dich und Deine Liebe, daß ich die Zeit nicht 
erwarten kann, wo ich mein Glück der ganzen 
Welt zeigen darf!“ 

Er faßte ihre Rechte und preßte ſie zärtlich 
on ſeine Lippen. 


Sie wandte den Kopf und bewegte ungeduldig 


die Schultern. 
(JFortſetzung folgt.) 
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London daher bereits mit dem Plane um, 


lautet: 


Aufſtändiſchen genommen, 


die Möchte beabſichtigen, Franzöſiſch zur Dienſt⸗ 


ſprache der europäiſchen Heerleitungen in China zu 
machen. 0 

Ueber neue kriegeriſche Vorgänge liegen keine 
Meldungen vor. Tientſin wird von den Ver⸗ 
bündeten gehalten, und da Verſtärkungen jetzt in 
größeren Mengen zuſtrömen, ſo darf man ſich der 
Hoffnung hingehen, daß die Europäer von dort 
auch nicht wieder werden vertrieben werden. An 
ein alsbaldiges Vorgehen gegen Peking iſt aller⸗ 
dings noch nicht zu denken. Sehr ſchlimm ſteht 
es in den Provinzen des ſüdlichen Reiches, wo⸗ 
ſelbſt die Fremden nirgends mehr ihres Leben 
ſicher ſind. N 


Englands Verlegenheit, Truppen nach China 
zu entſenden, wird immer ärger. Der ſtellver⸗ 
tretende Kommandant der Truppen in Indien er⸗ 
klärte, es ſei unmöglich, weitere engliſche Truppen 
nach China zu ſchicken, bevor ausreichende Truppen 
aus Südafrika zurückgekehrt ſeien. Man geht in 
er⸗ 
probte Mannſchaften des Kaplandes dem Lord 
Roberts zur Verfügung zu ſtellen, um nur die 
nothwendigſten Truppen von dieſem für die China⸗ 
Expedition zu erhalten. 

Leben die Fremden in Peking noch? 

Heute übermittelte uns der Draht eine Nach⸗ 
richt, (von uns heute Vormittag durch Extrablatt 
bekannt gemacht) die geeignet erſcheint, alle bis⸗ 
herigen Meldungen über den Mord der Fremden 
in Peking Lügen zu ſtrafen. Aus der Nachricht 
geht, wie wir vorweg bemerken wollen, hervor, 
daß der Geſandte der Vereinigten Staaten in 
Peking eine Depeſche nach Waſhington gerichtet 
hat, die vom 18. Juli datirt iſt. Da nach 
Angabe des Gouverneurs von Shantung dieſe 
Depeſche von dem amerikaniſchen Geſandten datirt 
iſt, ſo iſt hier nicht das chineſiſche Datum, 
das um vier Tage zurückliegt, zu verſtehen. 

Daß die Chineſen hier ein ränkevolles Spiel 
treiben, daß ſie, in den Beſitz des Schlüſſels zur 
Chiffreſchrift gelangt, vielleicht die Depeſche ge⸗ 


fälſcht haben, iſt kaum anzunehmen. 


Nachſtehend geben wir das Waſhingtoner, 
vom 20. Juli, datirte Telegramm wieder: 

Waſhington, 20. Juli. (Meldung des 
„Reuter'ſchen Bureaus.“) Das Staatsdepartement 
veröffentlicht nachſtehende Mittheilung: Das 
Staatsdepartement erließ am 11. Juli eine kurze 
Anfrage nach Nachrichten von dem amerikaniſchen 
Geſandten in Peking in der im Staatsdeparte⸗ 
ment gebräuchlichen Chiffreſchrift. Der hieſige chi⸗ 
neſiſche Geſandte übernahm es, dieſe Depeſche 
dem Geſandten Conger zuſtellen zu laſſen, wenn 
er noch am Leben ſei. Es gelang ihm dies zu 
thun. Heute früh erhielt das Staats departement 
folgende Telegramme des amerikaniſchen Konſuls 
in Shanghai: „Der Gouverneur von Shantung 
benachrichtigt mich, daß er heute eine vom 18. 
Juli datirte, chiffrirte Depeſche des Geſandten 
Conger erhalten habe.“ Wenige Minuten ſpäter 
erſchien der chineſiſche Geſandte Wu⸗tingefang im 
Staatsdepartement mit einem Telegramm 
des Eiſenbahn⸗Taotai Scheng vom 
20. d. Mts., welches Wu⸗ſing⸗fang heute früh 
81, Uhr erhalten hatte und welches folgendermaßen 
„Ihr Telegramm iſt befördert worden 
und ich ſende Ihnen, wie gewünſcht, vom Tſungli⸗ 
Damen folgende Antwort: „Ihr Telegramm 
vom 15. Juli d. Mts. (11. Juli) iſt hier einge⸗ 
gangen. Das Telegramm des amerikaniſchen 
Staatsdepartements iſt dem Geſandten Conger 
übermittelt worden. Hier iſt ſeine Antwort: 
„In engliſcher Geſandtſchaft, unter fortdauerndem 
Gewehr⸗ und Geſchützfeuer der chineſiſchen Truppen. 
Schnelle Hülfe kann allein allgemeines Maſſaecre 
verhindern.“ 

Dieſe Antwort war in der im Staats⸗ 
departement gebräuchlichen Chiffreſchrift abgefaßt 
und wird vom Staatsdepartement als echt ange⸗ 
ſehen, da Betrügereien unter dieſen Umſtänden 
ausgeſchloſſen zu ſein ſcheinen. 

Das Staatsdepartement veröffentlicht ferner 
folgende Bekanntmachung: Der Staatsſekretär 
empfing heute früh folgende Depeſche des 
amerikaniſchen Konſuls in Tſchifu vom 19. Juli, 
Nachts 12 Uhr datirt: „Ein Blatt aus 
Shanghai behauptete am 16. Juli, alle Ausländer 
in Peking ſeien getödtet. 

Ich habe deswegen an den Gouverneur tele⸗ 
graphirt und gefragt, ob dieſe Meldung wahr ſei. 
Der Gouverneur antwortete, ſein Courier habe 
Peking am 11. Juli verlaſſen. An dieſem Tage 
ſeien Alle wohlbehalten geweſen. Der öſtliche 
Theil der Stadt Peking ſei indeſſen von den 
in der Abſicht, die 
Ausländer zu tödten. 

Sobald Conger's Telegramm entziffert war, 
wurde ein Kabinetsrath nach dem Bureau des 
Staatsſekretärs berufen.“ 

Ein weiteres Telegramm meldet: 

Brüſſel, 20. Juli. Der belgiſche Konſul in 
Shanghai meldet unter dem geſtrigen Tage: 


Scheng habe ihm mitgetheilt, daß die Fremden in 


Peking am 18. d. Mts. wohlbehalten geweſen 
ſeien. Ein kaiserliches Edikt vom 16. Juli habe 
den Vicekönig in Tientſin angewieſen, die durch 
die Unruhen angerichteten Schäden abzuſchätzen, 
und den lokalen Milizen ſei der Befehl ertheilt 
worden, den Aufſtand zu unterdrücken. 


Vor der oben erwähnten Waſhingtoner De⸗ 


peſche lagen folgende Depeſchen vor: 


Waſhington, 20. Juli. (Meldung des 
„Reuterſchen Bureaus.“) Der hieſige chineſiſche 
Geſandte Wu⸗ting⸗fang hat heute eine chiffrirte 


Depeſche von dem amerikaniſchen Geſandten in 


Peking, Conger erhalten. 


London, 20. Juli. Ueber die 
welche der chineſiſche Geſandte in Waſhington von 
dem amerikaneſchen Geſandten in Peking erhalten 
hat, wird dem „Reuterſchen Bureau“ aus 
Waſhington gemeldet, ſie ſei nach dem Chiffre⸗ 
ſchlüſſel des Staatsdepartements chiffrirt und durch 
Vermittelung des Tſung⸗li⸗Damen und des Taotai 
von Shanghai befördert. Die Depeſche beſtehe 
aus ungefähr 50 Worten und ſei en clair „Conger“ 
unterzeichnet. Der Geſandte Wu⸗ting⸗fang hat die 
Depeſche dem Staatsſekretär Hay übergeben. 

Waſhington, 20. Juli. (Meldung des 
„Reuterſchen Bureaus.“) Die Depeſche des 
amerikaniſchen Geſandten in Peking Conger an 
den hieſigen chineſiſchen Geſandten Wustingsfang 
lautet wie folgt: In der engliſchen Geſandtſchaft, 
unter fortdauerndem Gewehr⸗ und Geſchützfeuer 
der chineſiſchen Truppen. Schnelle Hilfe kann 
allein ein allgemeines Maſſacre verhindern. — 
Die Depeſche trägt kein Datum. 

Die deutſchen Rüſtungen. 

16 000 Röcke und Hoſen mit Khakifarbe ver⸗ 
ſehen. Aus Berlin theilt man mit: Die Jud⸗ 
lin'ſche chemiſche Waſchanſtalt und Färberei in 
Charlottenburg hatte vom Korpsbekleidungsamt 
des Gardekorps den Auftrag erhatten, über 16000 
Röcke und Hoſen für die oſtaſiatiſche Expedition“ 
in fünf Tagen mit der vorgeſchriebenen Khaki⸗ 
farbe zu verſehen. Eine jo. umfaſſende Arbeit 
konnte von dem gewöhnlichen Fabrikperſonal nicht 
bewältigt werden, weshalb das Bekleidungsamt 
Soldaten bis zu 100 Mann täglich zur Unter⸗ 
ſtützung kommandirte, die Tag und Nacht arbeiten 
mußten. Noch vor Ablauf des Termins konnten 
die letzten Gegenſtände dem Amt wieder zugeführt 
werden. 

— Die Einſchiffung der Korpstelegraphen⸗ 
abtheilung für China findet in Bremerhaven 
auf dem Dampfer „Halle“ am 27. Juli Vor⸗ 
mittags, die Abfahrt an demſelben Tage 12 Uhr 
Mittags ſtatt. — Aus dem Perſonal der Reichs⸗ 
Poſt⸗ und Telegraphen verwaltung find zwei Berliner 
Beamte, und zwar der Poſtſekretär Benecke als 
Feldtelegrapheninſpektor und der Telegraphen⸗ 
aſſiſtent Tanke als Feldtelegraphenſekretär der 
Korpstelegraphenabtheilung überwieſen worden. 
Beide haben ſich freiwillig für den Feldtelegraphen⸗ 
dienſt gemeldet. 


— Nach dem New⸗Yorker „Journ. of Commerce“ 
gehen 15 Hamburger und Lloyd⸗Schiffe mit ins⸗ 
geſammt 77000 Tonnen von New⸗York nach San 
Francisco in Ballaſt, um dort Proviant 
für die deutſche Armee in China einzu⸗ 
nehmen. 

— Die Reſerve⸗Panzerkanonen⸗ 
bootsdiviſion wird am 27. Juli voll⸗ 
ſtändig aktivirt ſein. Den Oberbefehl hat Korvetten⸗ 
kapitän Neitzte. Die Schiffe „Mücke“ und 
„Krokodil“ treten ſofort der Divifion bei. 

Weitere Liebes gaben. 

Die Drachenquelle Honnef a. Rh. 
hatte dem Kaiſer Mineralwaſſer für die nach 
China abgehenden Truppen zur Verfügung geſtellt. 
An die Direktion iſt darauf geſtern die Antwort 
eingelaufen: „Seine Majeſtät der Kaiſer nehmen 
Ihr Anerbieten auf Zuwendung Ihres Mineral⸗ 
waſſers für die nach China entſandten Truppen 
dankend an. Ueber die Verſendung wird Ihnen 
vom Reichsmarineamt Mittheilung zugehen. Auf 
Allerhöchſten Befehl Frhr. v. Senden.“ 

Die bekannte Sekt⸗Kellerei Gebrüder 
Hoehl in Geiſenheim, hat außer einem 
größeren Quantum „Kaiſerblume“, welches ſie den 
in den Kampf nach China ziehenden deutſchen 
Truppen für die weite Reiſe ſpendete, dem Marine⸗ 
Amt weitere 500 Flaſchen „Kaiſerblume“ für 
die Verwundeten in China zur Verfügung geſtellt. 


Die Equipirung der Offiziere. 
Was für die Expedition nach China der 


einzelne Offizier Alles braucht, iſt aus 


folgender Liſte zu ſehen, die von abreiſenden 
Offizieren aufgeſtellt worden iſt. Der Offizier 
hat mitzunehmen: A. Am Körper: Strohhut, 
Litewka, ein Paar Stiefelhoſen, ein Paar lange 
Stiefel mit Doppelſohlen, Halsbinde, ein Paar 
Achſelſtücke, Infanterie mit entſprechender Regiments⸗ 
nummer, Säbel, Portepée, Säbelkoppel, ein Paar 
braune Handſchuhe, Revolver mit Futteral, Fern⸗ 
glas mit Futteral, Signalpfeife mit Schnur, 
Kartentaſche mit Meldekarten, Umſchlägen und 
Croquiseinrichtung, Geldtaſche aus Sämiſch⸗Leder, 
Kompaß mit Kapſel. — B. Verpackt: Litewka, 
2 Tropenanzüge aus hellbraunem Drillich, ein 
Paar Stiefelſohlen, ein langes Tuchbeinkleid, 
2 Feldmützen, Stehkragen, Aermelweſte, oder 
Lederjacke, Paletot, Umhang, 4 Paar wollene 
Fingerhandſchuhe, 3 Paar braune Lederhandſchuhe, 
Lagerdecke mit Luftkiſſen am Kopfende, Moskito⸗ 
netz, 2 Paar Achſelſtücke, Portepoe, Holzdeckkoffer, 
Kabinenkoffer, Verbandzeug, 1 Paar Hoſenträger, 
Erkennungsmarke mit Namen, Mantelſack von 
grauem waſſerdichten Leinen, 4 Uniformhemden, 
3 wollene Hemden (für die kalte Jahreszeit), 
9 Paar Strümpfe, 12 Taſchentücher, 3 Hand⸗ 
tücher, 4 Unterbeinkleider, Waſchbeſteck, Nähzeug, 
eine Schachtel Hoſenknöpfe, eine Blechdoſe mit 
Hirſchtalg, Brieftaſche mit Notizpapier, Schreib⸗ 
mappe, zuſammenlegbares Schreibzeug, Meſſer, 
Taſchenfeuerzeug mit Lunte, waſſerdichten Beutel 
zum Frühſtück, waſſerdichten Beutel zur Auf⸗ 
nahme von Konſerven, zuſammenlegbares Beſteck, 
Marſchlaterne, Buchsbaumdoſe mit Inſektenpulver, 
Tabaksdoſe mit Tabakspfeife, 2 Paar Pulswärmer, 
wollene Leibbinde, wollene Decke, 6 weiße Anzüge 
aus baumwollenem Köper für den Hausgebrauch, 
Feldflaſche mit Riemen. — Aus internationalen, 
geſellſchaftlichen Rüdfichten empfiehlt ſich die Mit⸗ 
nahme eines Waffenrocks. 1 
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Depesche, 


Deuiſches Reich. 
Berlin, den 21. Juli 1900. 
— Se. Majeſtät der Kaiſer wird nach 
den neueſten Beſtimmungen bereits am 25. Juli 
von der Nordlandsreiſe, deren Dauer urſprünglich 
bis zum 6 Auguſt geplant war wieder in Kiel 
eintreffen. Wie ſchon erwähnt, beabſichtigt der 
Monarch ſich von den in der Zeit vom 28. d. M. 
bis 7. Auguſt mit den Lloyddampfern nach 
China abgehenden Truppen perſönlich zu verab⸗ 
ſchieden, zu welchem Behufe ein Beſuch des 
Kaiſers in Bremen reſp. Bremerhaven in Aus⸗ 
ſicht ſteht. 
— Die Kaiſerin traf mit den Prinzen 
Eitel Friedrich und Adalbert in Kiel ein und 


fuhr direkt zur Jenſenbrücke, wo der Prinz und 


die Prinzeſſin Heinrich die Kaiſerin erwarteten. 
Nach herzlicher Begrüßung begab ſich die Kaiſerin 
mit den Prinzen mittels einer Rudergig an Bord 
ihrer Yacht „Iduna“. 

In Gegenwart der Kaiſerin fand ſpäter 
alsdann die Enthüllung des Denkmals des Herzogs 
Friedrich zu Schleswig⸗Holſtein, des Vaters Ihrer 
Maleſtät, im Kieler Marienhain ſtatt. 

— Per ſonalien. Der Reichskanzler 
Fürſt Hohenlohe iſt nach feinem ruſſiſchen 
Gute Werki abgereiſt und kommt etwa Mitte 
Auguſt wieder nach Berlin zurück. — Der Contre⸗ 
Admiral und Chef der 2. Diviſion des 1. Ge⸗ 
ſchwaders Büchſel iſt zum zweiten Admiral 
dieſes Geſchwaders ernannt worden. — Kapitän⸗ 
leutnant v. Amman, kommandirt zur 
Dienſtleiſtung bei dem Prinzen Adalbert von 
Preußen, iſt unter Stellung à la suite der 
1. Matroſendiviſion zum Militär⸗Gouverneur des 
Prinzen Adalbert von Preußen ernannt worden. 
— Contre⸗Admiral v. Wietersheim, 
Inſpekteur der 2. Marine⸗Inſpektion, ift mit der 
geſetzlichen Penſion zur Dispofition geſtellt worden. 

— Zu den Berathungen des inter⸗ 
nationalen Dextilcongreſſes, der 
im Laufe dieſer Woche in Berlin getagt hat, be⸗ 
merkt die „Voſſ. Ztg.“ Zu einer Einigung iſt 
man noch nicht gekommen. Den praktiſchen Eng⸗ 
ländern erſcheint die Verweiſung auf den 
ſozialiſtiſchen Zukunftsſtaat genau fo zwecklos, wie 
die Vertröſtung auf das beſſere Jenſeits. Der 
ganze Textilarbeiter⸗Congreß hat nur inſofern 
Bedeutung, als er beweiſt, daß tüchtige, organi⸗ 
ſirte und klaſſenbewußten Arbeiter ganz anderen 
Anſchauungen huldigen können, als denen der 
deutſchen Sozialdemokratie. 


Da die „Deutſche Tageszeitung“ fortfährt, 
den Gutsbeſitzer v. Hanſemann⸗Pempowo 
wegen ſeiner treffenden Ausführungen über die 
Leutenoth durch „Zuſchriften aus dem Leſer kreiſe“ 
verunglimpfen zu laſſen und beweisloſe Be⸗ 
hauptungen über ſeine eigenen Angelegenheiten zu 
verbreiten, die fein Urtheil entkrä ſollen, ſo 
hat er dem Blatte folgende Berichtigung geſchickt: 

1. Es iſt unwahr, daß „bei mir nicht ge⸗ 
nügend Arbeitskräfte vorhanden ſeien und daß ich 
unter dem Mangel von Leuten leide wie jeder 
Andere.“ 

2. Es iſt unwahr, daß „im vergangenen 
Herbſt die Zugochſen wochenlang im Stall ſtanden, 
weil Anſpanner beim Rüben⸗ und Kartoffelaus⸗ 
nehmen helfen mußten.“ 

3. Es iſt unwahr, daß „in Folge deſſen 
ſämmtliche Ackerarbeit liegen blieb.“ 

4. Es iſt unwahr, daß ich „in Folge von 
Leutemangel Arbeiten erſt im Frühjahr habe vor⸗ 
nehmen konnen“, mit denen „die Nachbarn ſchon 
im Herbſt fertig geworden“ ſind. 

5. Es iſt unwahr, daß „von meiner Ver⸗ 
waltung Erkundigungen über Lohnverhältniſſe ga⸗ 
liziſcher Arbeiter eingezogen worden ſind“, und es 
iſt daher unwahr, „daß keine angenommen worden 
ſind, da ſie zu theuer waren“. 

6. Es iſt unwahr, daß ich „die Winterarbeiten 
insbeſondere das Dreſchen, nicht fertiggebracht 
habe, weil Leute fehlten“, und es iſt unwahr, 
„daß im Frühjahr noch Schober über Schober 
ſtanden.“ Dr. v. Hanſemann. 

All dieſe Behauptungen waren von einem an⸗ 
geblichen „Nachbarn“ des Herrn v. Hanſemann 
aufgeſtellt worden, um darzuthun, das Letzterer 
kein Recht habe, in der Weiſe über die Leutenoth 
zu urtheilen, wie er es gethan. Die „Deutſche 
Tageszeitung“ verwahrte ſich zwar dagegen, durch 
dieſen „Nachbarn“ myſtifizirt worden zu fein; 
ſie bleibt auch trotz der obigen Berichtigung in 
der ihr eigenen Unverfrorenheit dabei, daß die 
„ſcharfen Pfeile, die Herr v. Hanſemann auf 
diejenigen Landwirthe richtete, welche ausländifche 
Arbeiter beſchäftigen, auf ihn zurückgeflogen 
ſeien, ohne jedoch der Berichtigung auch nur den 
Schimmer eines Beweiſes entgegenzuſtellen. Das 
agrariſche Hauptorgan hat den ganzen Kampf mit 
vergifteten Pfeilen aus dem Hinterhalt führen 
laſſen und weiß jetzt keinen anderen Rath, als 
ſich auf die lächerliche und abgeſchmackte Redens⸗ 
art zurückzuziehen, Dr. v. Hanſemann habe ledig⸗ 
lich ͥ„Waſſer auf die Mühle der Sozialdemokratie 
geliefert.“ Es hätte freilich ein charakteriſtiſcher 
Zug der agrariſchen Kampfesweiſe gefehlt, wenn 
die Flucht in dieſen ſattſam bekannten Nothhafen 
ausgeblieben wäre. f 

— 


Ausland. 


Der neue auſtraliſche Staatenbund 
wird demnächſt feinen er ſten Generals» 
Gouverneur erhalten. Lord John Hopetown, 
der 1889 bis 1895 Gouverneur von Victoria 
geweſen iſt. Earl of Hopetewn, ein reicher ſchot⸗ 
tiſcher Edelmann, der nicht weniger als 
Acres ſein Eigen nennt, iſt erſt vierzig Jahre 


die Eindringlinge 


42.000. 


. IT 3 r 
er < - 8 >, 


alt. In Melbourne wurde er feiner Zeit als ein 
Mann von Takt und Klugheit gerühmt. Als 
General⸗Gouverneur des auſtraliſchen Staatendundes 
wird er 10 000 Pfund Gehalt haben. We der 
edle Lord jedoch dieſes Geld verzehren wird, weiß 
er noch nicht, denn die Commonwealth ⸗Bill hat 
noch nicht über den Sitz der Centralregie rung 
des Staatenbundes beſtimmt. Sie hat dem Ober⸗ 
parlament Melbourne als Sitz angewieſen, üder 
den künftigen Wohnſitz der Centralregierung 
jedoch wird nur geſagt, daß ſich derſelbe an einem 
noch zu beſtimmenden Orte innerhalb einer Ent⸗ 
fernung von hundert engliſchen Meilen von 
Sydney befinden ſoll. Das Oberparlament wird 
den Ort feſtſetzen. Er wird dann die künftige 
Bundeshauptſtadt ſein. 

England und Trausvaal. Nachdem 
der Burengeneral Dewet glücklich der für ſicher 
gehaltenen Eirſchließung durch ein großes Auf⸗ 
gebot britiſcher Truppen durch einen kuͤhnen 
Durchbruch durch deren Reihen entgangen iſt, 
athmen die Buren von Neuem auf: haben ſie nun 
doch gegründete Hoffnung, den Engländern wleder 
eine ganze Reihe mehr oder minder empfindlicher 
Nachtheile zuzufügen. Lord Roberts foll 
krank ſein; es wäre auch nicht verwunderlich, 
wenn ihn ob der Erfolgloſigkeit feiner Unter⸗ 
nehmungen nachgerade die Galle übergelaufen 
wäre. Wie lange ſich dieſer Krieg nach 8 


wird, deſſen Ende von den Engländern ſchon ſo 


oft auf Tag und Stunde genau angekündigt 
worden war. entzieht ſich jeder Vorherſagung. In 
abſehbaret Zeit iſt aber keinesfalls der Friedens⸗ 
ſchluß zu erwarten, dem die Buren mit wachſen⸗ 
der Zuverſicht entgegenſehen. 

Griechenland. Athen, 16. Juli. Das 
Beſtreben der griechiſchen Regierung, einen deut⸗ 
ſchen Offizier für die Reorganifation der 
Armee zu gewinnen, ſtieß bekanntlich auf 
ſolche Schwierigkeiten, daß der Plan ſchon nahe⸗ 
zu als aufgegeben galt. Nunmehr ſollen ſich 
jedoch die Ausſichten für die Verwirklichung des 
Projektes wieder gebeſſert haben, da es dem 
griechiſchen Kronprinzen in der letzten Zeit ge⸗ 
lungen ſei, die Bedenken, die an den maßge⸗ 
benden Stellen in Berlin gegen die Erfüllung 
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eg. 5 en daß n⸗ 
gelegenheit im Herbſte eine gün Erledigung 
finden werden. 11 8 

Ferner wird uns von dort berichtet, daß die 
griechiſche Regierung beſchloſſen habe, für die 
Hebung des Forſtweſens, Ackerbaues und der 
Viehzucht tüchtige Fahmännner aus Deutſchland 
heranzuziehen. Der Chef des griechiſchen Forſt⸗ 
dienſtes hat bereits in München eine Anzahl 
deutſcher Lehrer für die Forſtſchule von Bythina 
und Funktionäre für den praktiſchen Dienſt im 
0 ‚nen, Nymphaſia (im waldreichen Arkadien) 


Türkei. Jaffa, 11. Juli. 


* 


In der 
Zeit haben hier verſchiedene Dekeibigungen 


Deutſcher ſtattgefunden, die vielleicht eine 
Gährung in der einheimiſchen Bevölkerung, minde⸗ 
ſtens aber eine bedeutende Verminderung des 
Reſpekts konſtatiren, welcher früher den Europäern 
erzeigt wurde. Man konnte ſich früher erlauben, 
mancherlei nicht ungewöhnliche Dinge ſelbſt zu 
ordnen, ohne den Schutz des Konſuls anrufen zu 
müſſen. Dieſe Zeiten ſind vorbei. Man riskirt 
am lichten Tage einen Auflauf, der in den meiſten 
Fällen nicht zu Gunſten des Europäers endigt. 
Einige ſolche Vorkommniſſe beſchäftigen zur Zeit 
das deutſche Vice⸗Konſulat hier ganz beſonders. 
In einem Falle wurde der deutſche Mechaniker 
W. ohne jeden Anlaß von einem etwa 15 Jahre 
alte Jungen auf offener Straße angegriffen und 
geſtoßen. Als er ſich den Bengel vom Halſe 
halten wollte, ſammelte ſich ſofort eine Haufe 
Araber, die für den Jungen Partei nahmen und 
den W. ſo feſthielten, daß der Junge mit einem 
Stock ſchwere Hiebe nach dem Geſicht und Kopf 
des Deutſchen führen konnte, deren Spuren nicht 
ſo raſch vergehen werden. Die Sache wurde durch 
das kaiſerliche Vice⸗Konſulet bei der türkiſchen 
Behörde anhängig gemacht, die Verhandlung fand 
ſtatt, der Junge wurde auf 13 Jahre alt geſchätzt 
und als minderjährig für nicht ſtrafbar erklärt. 
Er bekam vom Kaimakam eine ſtrenge Verwarnung 
und mußte dem W. die Hand küſſen, womit die 
Verhandlung beendigt war. Die Hiebe und 
Verletzungen des Deutſchen aber nimmt demſelben 
kein Menſch ab. — Zur Zeit der Anweſenheit 
des Kaiſerpaares drangen türkiſche Soldaten in 
die Werkſtätte deſſelben W. ohne Erlaubniß ein. 
Einer Aufforderung, das Lokal zu werlafien, folgten 
nicht, vielmehr packten ſie den 
W., warfen ihn zu Boden und mißhandelten ihn. 
Auf die Klage mußte die ganze Garniſon zwar 
antreten, aber die Thäter waren nicht zu finden. 
— Dieſer Tage wurde der Deutſche K. unweit 
Sarona auf einem vom ihm gepachteten Grund⸗ 
ſtück von einem Saathüter und 4 Genoſſen über⸗ 
fallen und mißhandelt. Infolge des Hinzu⸗ 
kommens eines zweiten Deutſchen ließen die Thäter 
ab und flüchteten. Der kaiſerl. Vice⸗Konſul nahm ſich 
der Sache energiſch an, die Polizei lieferte auch 
einen Mann ein, welcher jedoch auf Verlangen 
ſeines arabiſchen Brodherrn ſofort wieder lo 

laſſen wurde. Bel der Verhandlung meldete 

ein anderer Araber als Thäter, aber der miß⸗ 
handelte K. ſowohl, wie deſſen deutſcher Zeuge 
konſtatirten, daß dieſer Türke gar nicht der Thäter 
ſei. Der Mann wurde wegen Lügens eingesperrt 
und es bleibt abzuwarten, ob die wirklichen Thäter 
ermittelt werden können. Jedenfalls wird der 
Blce⸗Konſul ſich alle Mühe geben, die Beſtrafung 
der Bande durchzuſetzen. Hier, wo jo viele 
Deutſche wohnen, und wo es ſo viel auf Reprä⸗ 
ſentation ankommt, wäre es beſonders angezeigt, 


daß das Deutſche Reich durch ein Konſulat und 
| Y nicht im Gegenſatz zu Frankreich und Rußland 
nur durch ein Vice⸗Konſulat vertreten wäre. 

7 — 


Ss [46 Grad Celſius! zeigte heute Mittag 
der Thermometer im Schatten, Nachmittags 5 Uhr 
waren noch 38° Celſius zu verzeichnen. Damit 
haben wir bisher den helßeſten Tag dieſes Jahres 
erreicht. 

S [Unter der enormen Hitze] haben 
Menſchen und Thiere außerordentlich zu leiden. 
So wird aus Berlin, 20. berichtet: Der Ther⸗ 
mometer zeigt eine Höchſttemperatur von 39 Grad 
Celſius. In den letzten fünf Tagen wurden 
polizeilich, ſowie auf den Unfallſtationen 23 Er⸗ 
krankungsfälle an Hitzſchlag gemeldet. In die ſtädtiſche 
Abdeckerei wurden 37 gefallene Pferde eingeliefert. 

* [Die Tageslänge] iſt in langſamer 
Abnahme begriffen. Die längſten Tage mit rund 
16 Stunden 28 Minuten Länge find vorüber. 
In den nächſten zwei Wochen vermindert ſich die 
Tageslänge um 20 Minuten. Später erfolgt 
dann die Abnahme ſchneller. Im Juli beträgt ſie 
insgeſammt 1 Stunde 5 Minuten, im Auguſt 
1 Stunde 45 Minuten u. ſ. w. Bis zum 21. 
Dezember macht der Unterſchied zwiſchen dem 
längſten und dem fürzeften Tage bei uns 8 Stunden 
40 Minuten aus. 

— [Neue Reichsbanknebenſtelle) 
Am 1. Auguſt d. Js. wird in Glatz eine von 
der Reichsbankſtelle in Schweidnitz abhängige 
Reichsbank neben ſtelle mit Kaſſeneinrichtung und 
beſchränktem Giroverkehr eröffnet werden. 

A [Die Ausgabe der neuen Brief⸗ 
marke zu drei Markl iſt zum 1. Auguft 
zu erwarten, nachdem die Reichsdruckerei den 
erforderlichen Vorrath für erſte Vertheilung an 
die Verkehrsanſtalten fertiggeſtellt hat. Der 
Zeichnung der Dreimark⸗Marke iſt wie der zu 
5 ein Motiv aus einem größeren Bilde von 
Pape zu Grunde gelegt: fie zeigt die Enthüllung 
des Denkmals Kaiſer Wilhelms des Großen in 
Berlin und trägt die Inſchrift: 1797 — 
22. März. — 1897. Ihre Farbe iſt violett. 
Sie iſt in Kupferdruck in der Reichs druckerei 
unter Leitung des Geh. Raths Profeſſor Wilhelm 
Roeſe hergeſtellt. Sie iſt in Bogen von nur 
20 Stück gedruckt, ebenſo wie die übrigen 
Werthe von 1 Mark an. Die Ausgabe der 
Briefmarke zu 5 Mark iſt auf den 1. September 
feſtgeſetzt. Damit wird die Ausgabe der neuen 
Briefmarken durchgeführt fein, ſoweit fie ausländiſche 
Werthe betrifft. Im Herbſt iſt dann die 
Ausgabe der beſonderen Briefmarken und 
Werthzeichen für unſere Schutzgebiete und 
Poſtanſtalten im Auslande zu erwarten. 

(Königsberger Schloßlot ter ie. 
Der Kaiſer hat dem Komitee für die Freilegung 
des königlichen Schloſſes in Königsberg nach der 
Schloßteichſeite die Genehmigung ertheilt, 6 Geld» 
lotterien zu veranſtalten und im Ganzen 1 098 900 
Looſe zu 3 Mark in der ganzen Monarchie zu 
vertreiben. Jede Ziehung, deren erſte vom 13. 
bis 17. Oktober d. Is. ſtattfinden wird, enthält 
183 150 Looſe 6240 Gewinne im Geſammtwerthe 
von 190 000 Mark. 

[Verſuche mit Spiritusglüh⸗ 
lampe n.] Der Mini der öffentlichen 
Arbeiten hat die Königlichen Eiſenbahn⸗Direktionen 
ermächtigt, Verſuche mit Spiritusglühlampen für 
Innenbeleuchtung in mäßigem Umfange anzu⸗ 
ſtellen oder, wenn ſolche Verſuche ſchon früher 
ausgeführt worden find, fie wieder aufzunehmen 
und ſich dieſerhalb mit der Firma: Centrale für 
Spiritusverwerthung G. m. b. H., Berlin C. in 
Verbindung zu ſetzen. Der Miniſter erwartet 
über das Veranlaßte zum Beginn nächſten Jahres 
Bericht. 

§ [Preistafeln in den Bahnhofs⸗ 
wirthſchaften.] Der Miniſter der öffentlichen 
Arbeiten hat beſtimmt, daß ſich die Verfügung 
betreffend die Aufſtellung von Preistafeln an 
Buffets und Erfriſchungstiſchen der Bahn⸗ 
wirthſchaften, auch auf fahr bare Schänktiſche 


Aus der Provinz. 

*Culm, 20. Juli. Die Arbeiter an der 
Bahn⸗Neubauſtrecke Culm⸗Unislaw ſtreiken. Sie 
hatten bis geſtern noch keinen Lohn erhalten und 
legten die Arbeit nieder, nachdem der Unternehmer 
bis zu einem von den Arbeitern geſtellten Zahlungs⸗ 
termin ſich nicht blicken ließ. — Herrn Oberlehrer 
Fiſcher bei der Kgl. Realſchule iſt der Charakter 
als Profeſſor verliehen worden. 

Marienburg, 20. Juli. Soeben erhielt 
der frühere Brauereibeſitzer L. Ebert in Warnau 
bei Marienburg, jetzt Braudirektor bei Würzburg 
von der kalſerlichen Marine⸗Inſpektion folgende 
Mittheilung: „Sie werden benachrichtigt, daß Ihr 
Sohn Leopold Ebert vom 3. kaiſerl. Seebatalllon 
nach einer Depeſche des deutſchen Gouverneurs 
in Kiautſchou ſich unter den in Peking eingeſchloſſenen 
und dort umgekommenen deutſchen Seeſoldaten 
befindet.“ Ebert hat ſich unter den 50 deutſchen 
Soldaten befunden, die am 3. Juni d. Js. 
von Kiautſchou nach Peking zur Geſandtſchaft 
kommandiert waren. Ebert war erſt im November 
1898 als Freiwilliger beim Seebataillon 
eingetreten. Von dort aus iſt er auf ſeinen 
Wunſch im März 1899 nach Kiautſchou geſchickt 
worden. — Heute iſt der Arbeiter Martin Bax, 
beim Kleinbahnbau in der Nähe der hieſigen 
Eisenbahnbrücke beſchäftigt, von dem Montagemeiſter 
Peter Zwick erſtochen worden. Bax ift noch lebend 
in das hieſige Krankenhaus geſchafft worden, der 
Stich iſt jedoch ſo unglücklich in die linke 

Bruſtſeite geführt, daß an feinem Aufkommen 

gezweifelt wird. Zwick wurde ſofort verhaftet. 

Konitz, 20. Juli. Heute fand hier die 
gerichtliche Verurtheilung der Burſchen ſtatt, welche 
am 10. Juni die hieſige Synagoge demolirten, 
Es war der Malerlehrling Janell, der Schmiede⸗ 
Iehrling Kopp, der Tiſchlerlehrling Wroblewski 
und der Diſchlerlehrling Maſchke, ſämmtlich von 
hier. Das Urtheil lautete gegen Janell auf ein 
Jahr, gegen Kopp auf 6 Monate und gegen 
Wroblewski auf 3 Monate und gegen Maſchke 
auf 4 Monate Gefängniß. Sämmtlichen Ange⸗ 
klagten wurden mildernde Umſtände zugebilligt mit 
Rückſicht auf die damals anläßlich des Mordes 
hier herrſchende Erregung. — Eine große Menge 
Rundholz wird in dieſem Jahre auf der Brahe 
nach Bromberg geflößt. Es ſtammt meiſtentheils 
aus der Königl. Oberförſterei Lindenberg. Die 
Nachfrage nach Holz iſt ſehr groß. Ein Fuß 
Kantholz wird hier mit 1,20 Mark, Klobenholz 
wit 7,50 Mark pro Kubikmeter bezahlt. 

* Niefenburg, 20. Juli. Die Offiziere, Unter⸗ 
offiztere und Mannſchaften des hieſigen Küraffiers 
Regiments, welche ſich als Freiwillige für den 
Dienſt in China gemeldet hatten und von denen 
zunächſt die größten und ſtärkſten Leute in's 
Auge gefaßt waren, ſind in letzter Stunde ſämmt⸗ 
lich zurückgeſtellt worden, weil fie zu ſchwer 
waren. Mit Rückſicht auf die in China ver⸗ 

flügbaren kleinen, orientaliſchen Pferde werden 
Mannſchaſten mit mehr als 106 Pfund (2) Körper⸗ 
gewicht für die oſtaſiatiſche Kavallerie nicht einge⸗ 
ſtellt. So leichte Leute hat unſer Küraſſier⸗ 
Regiment überhaupt nicht aufzuweiſen. 

* Allenftein, 20. Juli. Wie gerüchtweiſe 
verlautet, iſt Leutnant Rau vom hieſigen 150. 
En . Baar — de Oberleutnant 

om . Infanterie ent im Duell 
am eriten Weihnachtsfeiertage a im hieſigen 
Stadtwalde erſchoß, zu 2 Jahren Feſtung ver⸗ 
urtheilt worden. — Der in dem Bahnhofshotel 
lange Zeit in Stellung geweſene Oberkellner 
Schikowski hat heute Abend aus unbekannten 
Gründen einen Selbſtmordverſuch gemacht, indem 


Leſer im zweiten Blatt. 


als Hütejunge beſchäftigt. 


gegen 2,45 Meter geſtern. 


er ſich mit einem Revolver in den Mund ſchoß. bezieht und angeordnet, d Ugemei — 
Er wurde nach dem Krankenhauſe gebracht. Durchführung 9 dieser e nadpdrüdlich Vermiſchtes 
| Bromberg, 20. Juli. Auf die Er- hinzuwirken iſt. Der Miniſter bezeichnet es auch X 


greifung des Mörders Kocikowski, der am 11. Juli 
cus dem hieſigen Gerichtsgefängniß entwichen iſt, 
ſetzt der erſte Staatsantwalt eine Belohnung von 


in einem Erlaß an die Eiſenbahndirektionen 
als empfehlenswerth, beim Verkauf von Wein 
in Flaſchen, von Obſt u. dergl. die Preiſe 
0 Mk. aus. — In der hieſigen Menagerie] in deutlicher Weiſe an den Gefäßen in 
a8 ine Löwin in der Nacht zu geſtern drei junge 


. denen der Gegenſtand angebo i g 
Lõw rfen, welche ebenfalls dem Publikum zu laſſen. er Khan uud, W durch die Anwendung des ſelbſtthätigen Schluß: 
gezeigt werden. — [In der Pilsner Bierfrage] zeichens auszeichnet. Was das letztere angeht, jo 
N rin theilt der „Nat. Zig.“ die Generalvertretung hat die 3 unlängſt auf den er⸗ 
Thorn der Pilsner Genoſſenſchaftsbrauerei in Pilſen, reichten Fortſchritt bingewieſen, durch welchen das 
er Nachrichten. Aktiengeſellſchaft für Biervertrieb vormals I. 


und die Schluß zeichenangabe in 


tein. & Co., 8 x 
Fama o., Berlin, mit, daß fie bereits am durch das Anhängen des Hörers bewirkt wird. 


Mittwoch ihren ſämmtlichen Kunden per Cirkular 
angezeigt hat, daß ſie den erhöhten Zoll zum 
größten Theil ſelbſt trage. Darnach iſt der Ein⸗ 
heitspreis des Original⸗Pilsners aus der Pilsner 
Genoſſenſchaftsbrauerei in Pilſen auf Mark 
36,00 per Hektoliter einſchließlich der 
neuen Zollerhöhung feſtgeſetzt und wird von 
hente ab in allen Ausſchankſtellen der Pilsner 
Genoſſenſchaftsbrauerei in Pilſen der alte 
Preis wieder eingeführt. 

Erledigte Schulſtellen.] Stelle 
zu Gr. Czyſte, Kreis Culm evangl. (Meldungen 
an Kreisſchulinſpektor Albrecht zu Culm) Stelle 
zu Goldau, Kreis Roſenberg, evangl. (Ritter⸗ 
gutsbeſitzer und Major a. D. von Livonius zu 
es 3 8 7 Gr. 33 Kreis 

„ evangel. eisſchulinſpektor Meyer zu 

Tuchel.) Erſte Stelle 2 en er 

„i kathol. Kreisſchulinſpekter Dornhekter 

zu Prechlan) Stelle a 25 

so kathol. (Kreisſchulinſpektor Block zu 
24 

Si Abhaltung von Butterprüfungen 
in der Provinz Weſtpreußen.] Ak Land⸗ 
wirthſchaftskammer für die Provinz Weſtpreußen 
bal befälaien, in dem kommenden erhfi Buller: 


Thorn, den 21. Juli. 


Pri 
l Der Kran ganin von Japan 
| paſſirte geftern früh mit dem D. Zug 2 1 
Hauptbahnhof auf der Reife von Moskau nach 
| Me Oberpräfid | 
| [Herr er ent v. Goßler| 
erfreut ſich in Axenſtein in der Schweiz, nl 
\ gegenwärtigen Kuraufenthalt, stetig zunehmender 
Örperlicher Kraft und Friſche. Tägliche Spazier⸗ 
Inge wirken ungemein wohlthuend auf das Allge⸗ 
nden des Geneſenden. Der Aufenthalt in 
der Schweiz dauert noch etwa drei Wochen. 
win Die Neumann» N 
d hatten auch am geſtrigen letzten humo⸗ 
eifjhen Abend im Yiftoriagarten ein zahlreiche 
Publikum angezogen, welches ch bei dem urkomiſch 
wirkenden, ſächſiſchen Dialekt der gebotenen Vor⸗ 
träge des Herrn Neumann köstlich amüſirte. Auch 
die andern beſonders Herr Horvath mit 
den Solovorträgen ſeiner Kompoſitionen, darunter 
. Lied Muttertreu“ fanden unge⸗ 


dem Umbau des Poſtdampfers „Sardine“ 
einem Truppendampfer thätig zu ſein. 
r 


Neueſte Nachrichten. 


| 


die Geſandten eking geſund 


na ttem] an den Bäumen des Ziegelei Waben Songers allen amerikaniſchen Geſandten 


1 nach einer von der Polizei⸗Verw 
luſſenen Verordnung von beute ab an * 
— * z 2 ; 5 5 . 


— 


theiligten, aber für jeden Empfänger nur mit 
ſeinem eigenen Namen verſehen, das Ergebniß der 
Prüfung tabellariſch zuſammengeſtellt, überfandt. 
Diejenigen, deren Butter das Prädikat »hoch⸗ 
fein“ bekommen hat, ſollen Preiſe bezw. Diplome 


Die Verhandlungen der heuti⸗ 
gen Strafkammerſitzungf finden unfere 


T[Entwidener Zwangszö gling.] 
Der am 22. Oktober 1888 geborene Schulknabe 
Stanislaus Weber aus Mocker, welcher in die 
Zwangserziehungsanſtalt in Tempelburg überge⸗ 
führt werden ſoll, iſt Anfangs Mai d. Js. ent⸗ 
laufen und bisher nicht zu ermitteln geweſen. 
Vermuthlich wird er bei den Rübenarbeiten oder 


8 [Polizeibericht vom 20. Juli.] 
Zugeflogen: Eine blaue Brieftaube beim 
Wagenmeiſter Wilhelm Hellmig in Graudenz, 
Calinkerſtraße 6. — Verhaftet: 6 Perſonen. 

Warſcha u, 21. Juli. Waſſerſtand 
der Weichſel hier heute 2,03 Meter, 


Verbeſſertes Telephon. In Berlin 
(Fernſprechamt 6) iſt zum erſten Male ein neues 
Syſtem von Siemens & Halske für Fernſprech⸗ 
ämter in Anwendung gekommen, das ſich durch 
eine große Vereinfachung in der Handhabung und 


ganz unzuverläſſige dreimalige Abklingeln befeiti 
3 Weiſe 


Ein „ta uſendfaches“ Diphtherie⸗ 
Heilſerum hat eine chemiſche Fabrik in Darm⸗ 
ſtadt hergeſtellt und bereits der ſtaatlichen Prüfung 
unterlegen. Damit dürften die Chancen der 
e eee ſich noch weſentlich ver⸗ 

eſſern. 


Entlaſſen wurden von Blohm & Voß 
in Hamburg 185 Arbeiter, die ſich weigerten, bei 


London, 21. Juli. Das Reuter⸗Bureau 
meldet aus Washington vom 20. d. Mts.: Eine 
Depeſche des amerikaniſchen Konſuls in Tſchifu 
beſagt, der Gouverneur von Shantung telegraphire, 
er habe ſoeben * Nachricht erhalten, 105 

n N u 
wohlbehalten jeien und die Behörden Mittel 
für ihre Befreiung und Beſchützung ſuchten. 
Staatsſekretär Hay übermittelte die Depeſche 


— und 5 letztere ir ” * 
egterungen zu bewegen, zum ſofortigen Entſatz 
Pekings mitzuwirken. 


Berlin, 20 Juli. Von dem Chef des 
Kreuzergeſchwaders iſt nachſtehende Meldung ein⸗ 


gegangen: Ab Taku 18. Erſtens: 


Engliſcher Ad⸗ 


miral theilt mit, daß der Gouverneur von Hong⸗ 
kong ihm die Abreiſe Li⸗Hung⸗Tſchangs nach 
Norden mitgetheilt habe. Zweitens: Arſenal 
Sikov nördlich von Tientſin, iſt am 18. von den 


Ruſſen ohne Widerſtand beſetzt. 


Paris, 20. Juli. Der chineſiſche Geſandte 
in Paris ließ dem Miniſter des Auswärtigen 
Delcaſſé ein Telegramm des Kaiſers von China 
zugehen mit dem Erſuchen, daſſelbe dem Präſidenten 
Loubet mitzutheilen. In dieſem Telegramm, 
welches am 19. d. Mts. vom Gouverneur von 
Shantung befördert worden iſt, und welches der 
fremden Geſandten in Peking keine Erwähnung 
thut, erſucht der Kaiſer um die Vermittelung 
Frankreichs. Delcaſſé ließ den chineſiſchen Ge⸗ 
ſandten wiſſen, daß die Antwort Loubets an die 
franzöſiſche Geſandtſchaft in Peking geſandt 
werden würde. Dort könne die Kaiſerliche Re⸗ 
gierung ſie in Empfang nehmen. Die Regierung 
der Republik erwarte jedoch vorher die Sicherheit 
zu haben, daß der Geſandte Pichon wohlbehalten ſei. 

Paris, 20. Juni. Der Berichterſtatter der 
„Temps“ in Shanghai telegraphirt, nach Unter⸗ 
redung, die er mit hervorragenden Kaufleuten 
und den Chefs großer finanzieller und induſtrieller 
Häuſer gehabt habe, ſei der Gang der Geſchäfte 
ruhig und regelmäßig. In den ſüdlichen Bezirken 
des Jangtſe ſei der Waarenverkehr ungefört, der 
Seidenmarkt ſei ſehr gut. Unter den Europäern 
herrſche Solidarität, und alle ſeien zu Freiwilligen⸗ 


korps vereinigt. 


Petersburg, 20. Jull. Der Schah von 
Perſien beſuchte heute den botaniſchen Garten 
und empfing das diplomatiſche Korps. Im Laufe 
des Nachmittags begab ſich derſelbe auf der kaiſer⸗ 
lichen Pacht „Alexandra“ nach Peterhof. 

Rom, 20. Juli. Der „Agenzia Stefani“ 
wird aus Hongkong, vom 17. Juli gemeldet: Der 
hieſige italieniſche Konſul erſuchte Li⸗Hung⸗Tſchang, 


an den italieniſchen Geſandten 


in Peking, 


Salvago⸗Raggi einen Brief von ihm zu befördern, 
worauf Li⸗Hung⸗Tſchang erklärte, daß ihm 

Mittel und Wege fehlten. Man iſt hier nach wie 
vor im Zweifel über das Schickſal der Geſandten 
in Peking. — Li⸗Hung⸗Tſchang ordnete an, daß 
ie Zolldirektion feiner Provinzen in Zukunft nicht 
mehr von Peking, ſondern von Canton abhängen 
ſoll. — Der Vieekönig von Nanking erließ 
ähnliche Befehle für die Zollverwaltung von 


Shanghai. 
Chriſtiania, 20. Juli. 


Der Dichter 


Henrik ofen iſt an Geſichtsroſe ernſtlich erkrankt. 
Die gefährlichſten Symptome haben jedoch bereits 
nachgelaſſen. 


Mokohama, 19, Juli. 


(Meldung des 


„Reuterſchen Bureaus“). Letzten Dienſtag hat 


ſein ſollen. 


plötzlich ein heftiger Ausbruch des Vulkans 
Adſuma bei Bandaifan ftattgefunden, durch welchen 
200 Menſchen theils getödtet, theils verletzt 


Canton, 19. Juli. Die Flußbefeſtigungen 
werden ſtark bemannt, das Bogue⸗Fort hat jetzt 
5000 Mann, das Wampoa⸗Fort ſoll nächſter 


Tage ebenſoviel erhalten. 


Shanghai, 19. Juli. Von dem Tele⸗ 
praphendirektor Scheng wird beſtritten, daß er von 
dem Gouverneur von Shantung ein Telegramm 


über die Ermordung aller Fremden 


in Peking 


erhalten habe, doch finden die Angaben Schengs 


wenig Glauben 


222... .. ——— 
Für die Redaction verantwortlich: Curt Plato in Thorn 
— [—)U＋kwwꝛönx— 

Meteorologiſche Beobachtungen zu 
Thorn. a 


Wa ſſerſtand am 22. Juli um 7 Uhr Morgens: 
+ 2,86 Meter. Lufttemperatur: + 26 Grad Cell. 


Wetter: heiter. Wind: S 


Wetterausſichten für das nörbliche 


für 
Deutſchland. 


Sonntag, den 21. Juli: Wolkig mit Sonnenſckein, 


ſchwül, warm: Viele Gewitter. 


Sennen, Aufgang 4 Uhr 39 Minuten, Untergang 


8 Uhr 4 Minuten. 
Mond Aufgang 12 uhr 39 
Untergang 4 Uhr 46 Minuten Nachmitta 


Minuten Nachts, 
92 > 


Montag, den 23. Juli: Mei heiter bei Woltenzug, 


warm. Strichweiſe Gewitter. 


Berliner telegraphiſche Schlußkonrſe, | 


Tendenz der Fondsböre . 2... 
Ruſſiſche Banknoten 8 
Warſchau 8 Tage . 
Oeſterreichiſche Banknoten 
Preußiſche Konſols 3 ÿ70ñ u e 
Preußiſche Konſols 3 1] 2 


Preußiſche Konſols 310075 abg. 5 : 
Deutſche Rei ihe 3% . 


Poſener Pfandbriefe * ER 
Polniſche Pfandbriefe 4½% . . 
Türkiſche Anleihe 1% C. 
Italieniſche Rente 4% „„ 
Rumäniſche Rente von 1894 4% 
Diskonto⸗Kommandit⸗An in 
Große Berliner Straßenbahn⸗Aktien 
9 . — 8⸗ Aktien 
orddeu: Anſtalt⸗Aktien 
. Stadt⸗Anleihe 3½% „. 
eizen: 8 222ͤ 


tember * [2 * 
Seo 
Loco in New⸗ Vork 


Roggen: 1 Ih rn ; 
t 


SS 
Spiritus: 70er loco. 


21. 7 J 20. 7. 
feft | feſt 
216,15 216,00 


‚401 50,40 
Reichsbent-Disfont 5%, Lombard + Zinsfuß 8 % 
PVretoat-Vistont 4% 8 Ye 


Sonntag, den 22. Juli: Heute Sen den 


22. Juli 1900 


> I. großes internationales im Mkagiſtratswolde, 


in dem ſchönen Schmeichelthal, 


. \ > gegenüber dem Penſauer Oberkruge findet 
9 Fliegerrennen Großes Valdes 


4 


Heute Morgen 8°/, Uhr entſchlief 
fanft nach langem ſchweren Leiden 
unſere liebe theure Mutter, Schwieger⸗ 
u. Großmutter, Schweſter, Schwäge 


Wiener Café, Mocker. 


rin und Tante, die verwitiwete Frau gefahren von d. berühmteſten Fahrern Deutſchlands ſtatt. Sonutag, — 22. Inli 1900: 
f ff auf der Thorner Rennbahn Era ler rosses 
Pauline Krüger ; Feitprogramm. 8 
a 9 Culmer Vorſtadt (Wunsch.) | Abmarſch des Feſtzuges vom Penſauer $ I ei 2 1 efl 
im 55. Lebensjahre, Dieſes zeigen Es finden fünf Rennen ftatt. Oberkruge 3 Uhr Nachmittags mit Muſik = 
i 


I. Rundenpreisfahren. IV. 30 Kilometer Reeordfahren, nach dem Schmeichelthal. 1 
— — —e—e 65 ſchrittnn Te mit Motor: Daſelbſt Kö * 8 5 
III. Mehrſitzer⸗Vorgabefahren. rittmachern. 
V. Vorgabefahren mit allen einſpurigen Maſchinen leinſchl. Motoren.) Großes Concert, nig ſchießen, 
vn Für die Re —ͤ— C cite yıı ausgeführt von der Kapelle des Ulanen Militär-Ra in 
r die Rennbahnbeſucher ko elle des Ulanen⸗ 
Achtung! zu 40, 20 u. 10 Mk. zur Verlooſung. Achtung! Regiments von Schmidt ! itär-barten-Loncert, 
Jeder Beſitzer eines Reunprogramms kann glücklicher Gewinner unter perſönl. Leitung ihres Kapellmeiſters ausgeführt von der Kapelle des Infan⸗ 
eines der Preiſe werden. Herrn Pannicke. terie⸗Regiments von der Marwitz 
Ven 2½ Uhr ab: Großes Militär⸗Coneert, Yolksbelufigungen x (8. Pomm.) Nr. 61. 


ausgeführt von der Kapelle des Ulanen⸗Regiments von Schmidt. Anfang 3 u Nachmittags. 
Kaſſenöffnung 3 Uhr. Beginn des Rennens 4½ Uhr. aller Art. ug ds: 


tiefbetrübt an 
Thorn, den 21. Juli 1900 


Grossmann nebſt Frau 
geb. Krüger. 


Die Beerdigung findet Montag, 
den 23. d. Mis., Nachmittags 5 Uhr 
vom Trauerhauſe Jakobs⸗Vorſtadt, 
Leibitſcherſtraße 37 aus nach dem 
altſtädtiſchen evangel. Kirchhoſe ſtatt. 


—ͤ— ends: 
Bekanntmachung. Dreife der Plätze: In, dr ge, 80 1,75 m. Sattelplag Zum Schluß: Feenhafte Beleuchtung 
Das Anbringen von Hängematten an den iht 1,25 Mk., 1. Platz 80 Pf., 2. Platz 50 Pf., Großes Schlachten-Tablean des ganzen Etabliſſements und 

83 Ziegelei⸗Wäldchens iſt von heute Stehplatz 25 Pf. — Vorverkauf bis Sonntag, den 22. Juli, Nachm. 2 Uhr in mit Feuerwerk Brillant⸗Feuerwerk 
Thorn, den 21. Juli 19 0. der Cigarrenhandlung von F. Duszynski, Bieiteſtraße. — An der Tages⸗ Entree pro Perſon 40 Pfg. ſowie * 


kaſſe: Tribüne 2,00 Mk., Sattelplatz 1,50 Mk., 1. Platz 1,00 Mk., 2. Platz i „via 
60 Pf, Stehplatz 30 Pf. Zwei Kinder unter 10 Jahren auf ein Billet. 8 bn N ei 15 5 die Hälfte. 
Außer den Tribünen⸗Plätzen find auch Kinder⸗Billets zu halben Preiſen zu haben. du Das Fes A0 10 
Militär vom Feldwebel abwärts zahlt auf allen Plätzen die Hälfte. stkomitee. 
Von 2 Uhr ab ftehen 3 Kremſer auf der Esplanade zur Fahrt nach der 
Rennbahn zur Verfügung. 


Der Magiſtrat. 


verſchiedener Art und 
Vin allen Größen, ſowie 
deren Ausſtattung in 
großer Auswahl liefert bei vorkommenden 
Fällen zu billigen Preiſen das Sarg⸗ 
magazin von J. Freder, Mocker, 
Lindenſtraße 20. Straßenbahnanſchluß. 


.. TE PIENEFTURET SI HEHE TERN ER 
Das Haus, Fiſcherſtt. 7, 
m. 8 eingericht. möbl. Zimm. 
iſt von ſofort zu verpachten. 
Näheres daſelbſt. 


Wir kaufen entſtielte 


® 
Sauerkirſchen. 
Dr. Herzfeld & Lissner, Thorn, 
Bacheſtraße 9. 

Die erſte Etage, 
Brückenſtraße Nr. 18 iſt vom 1. Oktober 
zu vermiethen, ebenſo die - 

Parterregelegenheit 
im Ganzen oder getheilt. 


Gerechteſtr. 26, 


I. Etage, nach vorne, mittlere Wohnung 


Beluſtigungen aller Art. 
Entree 20 Pfg., Kinder die Hälfte. 
Zum Schluß: Tanz. 


Einladungen werden nicht ausgeſchickt. Freunde und Gönner find willkommen. 
Der Vorstand. 


Fuhrwerke ſtehen von 2 Uhr ab am 
Kinderheim zur Verfügung. 


2 Heinrich Weiss 00000000050 

9a 22 Hestaurant 
8 
0 
OÖ 
OÖ 
0 


Hanf: und Drahtſeilerei it Dampfbetrieb 


* 


m 
orn, Culmerſtraße 7. 
Empfiehlt ſein großes Lager in: 


empfiehlt 


Frühstückstisch 


warme Speiſen à Port. 30 Pf. 


Mittagstisch 


Jeden Sonntag: ug 


Ertrazug n. Oitlotſchin. 


Abfahrt Thorn Stadt 2 Uhr 54 Minuten 
„ Otllotſchin 9 „ 10 5 


Wwe. Marie de Comin. 


Krieger · > Verein. 


Kuntersteiner Bier, Senral-Berjammlung 
Patzenhofer Bier (heil) & Dienftag, 24. Abends 8 Uhr 


i Nicolai. 
Vorftandsfigung 77, Up. 


2 


in und außer dem Hauſe. 


in verſchiedenen Stärken, paſſend zu Dampfflügen u. Maſchinenbetrieb jeder Art . 3 Gänge, à Couvert 80 Pfg. 


Reichhaltige Abendkarte 


+) 
1 zu billigſten Preiſen 2 8 
D 


getheert und ungetheert unter Garantie vorzüglicher Weichheit und Haltbarkeit. 
Ein Ausſchweißen des Theers bei Druck iſt vollſtändig ausgeſchloſſen. 


7 aus verzinktem u. un verzinktem Tiegelguss-Stahldrah 
Monteure ſtehen auf Wunſch zur Verfügung. Preisliſten gratis u. franko. 


in bekannter Güte. 8 


Wer verreiſen will, 


nehme 


Reiſe⸗Unfall⸗Verſicherung 


Münchener Cöwenbrau & 


für 340 Mk., nach hinten, mittlere Woh⸗ Prämie für Me. 1000 auf 8 Tage 15 Pf., auf 15 Tage 20 Pf., & ſtets friſch. Der Vorstand. 
nung für 280 Mk. per 1. Oktober zu auf 30 Tage 25 Pf., ferner 0 
e 5 ee ee ee OOOOO0 800008 
aden ür Haushaltungen, Mobiliar, Werthgegenſtänden zr. — 
nebſt Geſchäftsräumen und Wohnungen Joruulare 1 e der ee e 0060880008888 
welche bisher von Herrn Fleiſchermelſter verſendet grat 8, ſowie jede gewünſchte Auskunft ertheilt die wur m 
Leopold Majewski bewohnt find per „Rhenania“, Versicherungs-Aktien-Geselischaft 1 f. ll 145 Reichskrone. 
1. Oktober d. Is. neu renovirt ab t⸗A in ee . an br. Tarke 11 I Katharinenſtraßſe 7. 
— m vo ä —— U BIER 8 
x Karl Sakriss, R - den 22. Juli er.: 
— ee gut Essen und Trinken Großts Cauzktränzchen 
1 beim 0 
Balkon⸗Wognung, 2 90 ’ Anfang ca. 6 Uhr Abends. 
2. Etage, in meinem Hauſe Altſtädt. 0 eundl Wirt 9 Kluge. 
Markt zu verm. Pr. 650 Mk. Näh. fe 8 5 B |— — — 
Moritz Leiser, Brüdenitr. 5. |9 e Volksgarten. 
EPP 7 
Ein Laden mit ange. Wohnung Markt 3, Jeden Sonntag, ug 


von 4 Uhr ab 


Frei⸗Conecert 


iſt in meinem Hauſe Culmerſtraße 13 vom 5 
1. Oktober, auf Verlangen auch früher zu verm 7 
Ebenfalls iſt meine ſchöne Ladeneinrichtung 


Dee eee 
n 


) — . ʃU — — —— 
— 


e 


id — un 
SH n — Aal 
e 1 
N JS 


o 
* 
S 


billig zu verkaufen. J. Lyskowski. 77 2 GEN EI — — | N 5 ith H 
I EHE _ S des . 
Araberſtraße 4 8 I en lle Feltheringe e zen e. Bor 
ift die II. Etage, 4 Zimmer, Küche ꝛc. 9 . =” KEN 3 Stück 10 Bl. empfiehlt Nachdem Tanz bis 12 Uhr. ugs 
vom 1. Oktober zu vermiethen. n e eee Faul Walke, Brückenſtr. 20. 
Konrad Schwartz. a e ot In Berlin als akademiſch gebildete 
VE a EEE INTERN TO ART ET DRGM 113 692. r 4 RR 2 
Möbl. Zimmer Zerlegbare E Modistin Vaterland. Frauen-Verein. 
hab Brück ſtr. 16, 1 T N 8 U) geprüft, empfiehlt ſich Dos 
zu haben enſtr. 16, 1 Tr. r. fun ofedern PR atratzen S. Swiontkowski, Thorn, > 
7 Gerechteſt AR 
Ein Laden und Wohnungen ene 85, 1. ___ Sommerfeſt 


zu vermiethen bei 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtr. 24. 0 


2 Eta t beſtehend aus 4 Zimmern, 

0 ß 5 Küche u. Zub. mit Bade 

einrichtung vom 1. Oktober cr. zu verm. 
K. P Schliebener, Gerberſtr. 23. 


2. Etage b 


hygienisch unübertroffen, da Lüften und Reinigen spielend leicht. Lau h el 
Elastieität und Haltbarkeit unerreicht. 7 
Alleinanfertigungsrecht und Vertrieb für die Städte und Söhne anſtändiger Eltern, konnen ſt 
Landkreise Bromberg, Thorn, Culm, Graudenz, Inowrazlaw. melden bei 


Fr. Hege, Muebelfabrik, Herrmann Seelig. 


Bromberg. 0 
Sa u 3 ger fe f. — Looſe — 
en. zu 5 Ran DIESE an 1 Wohnung, Parterre, 


Woßnang Ca. 500 Maurer u. 200 Zimmerer . e e den ee e 


Donnerſtag, den 9. Auguſt, 
0 Nachmittags 4 Uhr 
im Ziegelei⸗Park 

ſtatt. 

Der Vorstand. 


— 


7 la NT * n 5 5 
De ne NIS 


zu vermietben, 1 5 auf dauernde Beſchäftigung gegen 60 Pf. Stundenlohn bei 10ſtündiger Arbeits⸗ Bob & ke. 3 1 Wohnung, Ill. Etage, 
Küche, Bun. 5 2 = 9 5 zeit und ca. 300 Arbeiter fofort geſucht. 44 |beft: d. 3 Simmern und Zubehör per 1. 10. c. 
„ Bauhütte Harburg a. Elbe. xpelitian der , Thorner Zeitung“ 25 semicien. Eduard Kohnert. 
Mellinſtraße —:!: ..,, RT TE ꝗ GERN 

ges, 0 Han nid BabeRuße, wi, Einen Lehrling An Adi 8 Logis 1 Kleine Wohnung 
Zubeh., auf Wunſch Pferdeſtall, Wagen: ſucht N 18 en der 3. Etage Bäckerſtr. 47 zu vermiethen. 
remiſe und kl. freundl. Wohnung, ſowie mit Beköſtigung für junge Leute ohnungen, G. Jacobi. 
t aan jofr zu Dan | Shuifrape 10, 1,00 m Sem e. Verloren 
. Ein Lehrling, — Junkerſtr. 2 IL. nach vorne. 3 4 ne am Dienſtag Nachmittag ein goldenes 


Eine Wo nun welcher Luſt hat, die Möbel⸗ und Bau⸗ 1: Oktober er. zu vermiethen. [ Pincenez. Abzugeben gegen Belohnung 

von 5 Zimmern 3 der Drechslerei gründlich zu erlernen, kann Junge Damen Soppart, Bateftr. 17. Gerechteſtr. 25, parterre. 

1. Etage vom 1. Okt. zu vermiethen. ſofort eintreten bei Drechslermeiſter finden freundliche liebevolle Penſion. Vohung im ganz. auch getb., zu verm. Zu] Stel Wläster aud füntrirtes en 
U 


A. Teufel, Gerechteſtr. 25. Herm Fechner, Tuchmacherſtr. 1.] Beſte Ref. ſteh. z. Seite. Näh. Exp. d. Z. erfr. Schuhm „ 22, II.] tagsblatt. 
ruck und Verlag der Ratysbuchdruckerei 


üg ru nt Lamdec, Thorn. 


